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Der ehemalige Justiz-Kommissarius Krauthoser, der seit einiger Zeit

Krotowski stch nennt, der Gutsbesitzer W ladimir Wilczyüski aus Krzy-
ifliiom o, Kreis Schrimm, und der Franz Maciejowski, Sohn des^Probstei-

pächtcrS a u fW iry , Kreis Posen, erlabn seit einigen Tagen unter vollkommen­
ster Nichtachtung und Verhöhnung aller Gesetze, NamenS der Polnischen Repu­
blik und als Chefs des Polnischen Partisanen-Corps, Schreiben und Befehle an

die K öniglich Preußischen B ehörd en. Z ugleich stellt der sogenannte O berbefehls­
haber die Vollstreckung der Befehle unter das Vehmgericht des Partisanen-Corps.

D a s Vehmgericht, welches in die fernste und roheste Z eit der Geschichte fällt,

ist, — so weit dies In s titut bekannt geworden ist, — nichts Anderes als die

Organisation des Meuchelmordes.

Die oben Genannten, welche sich der Proklamation des Meuchelmordes durch

ihre Erlasse an das Königliche Ober-Landes-Gericht und die Königliche General-

Kommission vom 6 . d. M tS. schuldig gemacht haben, werden ihrer Bestrafung
nicht entgehen. N iemand w ird sich zum M itschuldigen eines solchen Verbrechens

machen wollen und es w ird deshalb Jedermann hiermit aufgefordert, die Genann­
ten , w o es auch sei, zu verhaften und den Königlichen Behörden auszuliefern.

Diefenigen aber, welche dennoch diese Aufreizer zum Meuchelmorde bei sich

aufnehmen, verheimlichen oder deren Flucht befördern, werden ebenfalls zur U n­

tersuchung und Bestrafung auf Grund des §, 160. Theil II. Titel 20. des All­

gemeinen Landrcchts gezogen werden.

Posen, den 8. M ai 1848.

Der Königliche Commissarius, General der Infanterie v. P fu el.

Inland.

Posen, den 8. M ai. Auch das Königl. General-Kommando hat sich einer

Zuschrift des Polnischen Partisanen-Corps zu erfreuen gehabt. Sie lautet wörtlich:

BeiMoschin, den3.April1848.

Namens der Polnischen Republik
des Polnischen Partisanen-Corps

an den Königlichen Preußischen G eneral-Stab zu Posen.

Die gröbsten Erzesse, welche das Königl. Preuß. M ilitä r dem nach Freiheit

kämpfenden Polnischen V olke gegenüber verübt, berechtigten unser C o r p s die ge­
fangenen O ffiziere Brachvogel und Burgund und die Gemeinen dem Tode

zu weihen. W ir haben sie Ihnen m it leutseliger Behandlung zurückgegeben,
w ir fordern aber auch, daß Ih re r S eits ein Gleiches geschehe. W ir fordern die

sofortige Entlassung der bisher Gefangenen, für die Zukunft Einstellung aller

Erzcsse. W ird dem nicht genügt, hat stch der Feind und dessen Anhänger Alles

dessen zu versehen, w as das Kriegsrecht der Partisane m it sich bringt.

(L . S .) (gez.) W . Wilczyüski. F. Maciejowski. Krotowski.

I n der That, man weiß nicht, soll man über solche Drohungen, bei denen

H e rr Krauthofer-Krotowski wohl nicht bedachte, daß sein eigener Sohn hier

Gefangener ist, w e il auch er unter den Waffen in Lionz ergriffen worden, —

lachen, oder die Unterzeichneten wegen ih res Geisteszustandes bemitleiden.

— N icht blos die Lehrer ziehen m it Jagdtasche und Doppelgewehr a u f den

D örfe rn umher, und stellen sich an die Spitze der gewaltsam von ihren Arbeiten

gerissenen Landleute, sondern auch die Priester, welche nach den Lehren ihrer

Kirche vor allen D ingen die Nächstenliebe verkünden sollen, scheuen sich nicht,
m it Schleppsäbel, Reithosen und Reiterstiefeln m it großen Sporen unter dem

Chorgewand zu gehen, und die unglücklichen V erführten dem Tode entgegenzu-
führcn. S o w a r der jetzt als Kriegsgefangener hier behandelte Priester H i l a ­

rius Koszutski m it Genehmigung und Vorwissen des Erzbischofs Przytuski
vom hiesigen Natiünal-Comitö nach Kionz gesendet, um dort die Insurgenten über

die Vaterlandsliebe zu belehren, und wie er diese Lehre ertheilt, hat er am besten

durch das in Schrimm abgelegte Geständniß dargethan: „daß er die Mannschaften

zur W u th gegen die Deutschen angefeuert.
" S e i n Feuereifer verschwindet aber

in Nichts gegen den Geistlichen von Cerekwice, — dessen Namen w ir für jetzt

noch nicht der N achw elt übergeben können, — welcher m it Doppelflinte und Jagd­
tasche bewaffnet am 6 . d. M . vom verunglückten Zuge gegen O bornik m it Sensen­
männern heimkehrend, die aus Baranowo, Chyby, Wielkie, Naparchanie, M ro w in

und Cerekwice neuerdings zusammengetriebenen Schlachtopfer aufforderte: „ d ie

Stadt Samter, falls die Preußischen Truppen den beabsichtigten A ng riff zurück­

schlügen, an allen vier Ecken anzuzünden , sonst aber jeden Deutschen und Juden ,

welcher angetroffen werde, sogleich aufzuschneiden, — nach alle n Nachrichten ein

sehr beliebtes W ort der Herren Geistlichen, die sich der Königl. Regierung

entgegengestellt haben — oder todt zu schlagen", und sich nicht schämt, selbst den

Boten an die verschiedenen Ortschaften zu machen.

Posen, den 8. M a i. Z u r Vervollständigung und Berichtigung unserer

früheren M ittheilungen mögen folgende Notizen dienen:

Die Hauptleute Knorr und Tickelmann sind iu dem Kampfe beiMiloslaw

am 3 0 . A pril nicht gefallen; sie befinden sich, w ir w ir gestern aus einem eigen­
händigen B riefe des Hptm . Tickelmann ersehen haben, gefangen und verwun­
det in dem Polnischen Lazarethe zu M ilo sla w , wo sie gut behandelt werden. E in

Gleiches g ilt von dem schwer verwundeten Lieutenant Pauke. *

) Alle drei sollen

übrigens, wie w ir m it Freude vernehmen ausgeliefert und in das hiesige M ilita ir -

Lazareth gebracht werden. Justiz-Kommiffarius Ä in rtrH h rfrr fungirt zur Zeit

als Kommandant in dem Polnischen Partisanenlager von Moschin. D r. Wla-

diölauS v. NiegolewSki befindet sich schon seit einiger Z e it als V ertreter

der Polnischen Sache zu Frankfurt a. M - D r. Libelt ist, wie es heißt, nach

Litthauen abgegangen, um dort den Aufstand zu organisiren. Miroslawski

ist nach dem blutigen Abende von Wreschen am 2 . d. M . nach TrzemeSzno ge­
zogen, ist dort zurückgeschlagen worden und hat nun sein H auptquartier im D orfe

Sktzpe, unfern der Russischen Grenze, einige M eilen nördlich von Slupce, aufge­
schlagen. E r soll um sich her die beste Mannszucht halten, so versichert uns ein

Deutscher Gutsbesitzer aus der Nähe von Wreschen, der sich am 2 . genöthigt sah,
m it seinen 3 0 Polnischen Leuten dem Kampfe bei Wreschen beizuwohnen, hinterher

jedoch seine und seiner Dienstleute Entlassung bis auf Weiteres ohne Schwierig­
keiten von Miroslawski erlangte.

— Am 5 . hat es in Obornik ein blutiges Gefecht gegeben. Gleich im Anfange
desselben fiel der feindliche Führer, M a jo r Dobrzycki, von einer Musketenkugel
durchbohrt. Derselbe hatte eine Uhr und 45 0 Thlr. bei sich, die als Beute

unter die Füseliere des 6. Regiments vertheilt wurden. — Am 6. ist in Schrimm

ein 2maliger Angriff auf die Stadt, von Seiten der bei Rogalin verschanzten I n ­

surgenten, durch die P reußen siegreich zurückgeschlagen worden. E in e große M e n g e

von Gefangenen sind von dorther gestern hier eingebracht worden. — Vorgestern
war vom Kommandanten v. Steinäcker der Befehl zur Einlieferung der W af­
fen erlassen worden. Dieselbe hat gestern stattgehabt. A m Nachmittage w ar dar­
auf der Kanonenplatz m it einigen Tausend Deutschen aus allen Ständen bedeckt,
welche von 6 - 1 9 Uhr W affen aus den Königl. Zeughäusern erhielten. Perkus­

sionsgewehre, In fa n te rie - und Kavallericsäbel wurden zunächst an die Bezirksleiter

und dann durch diese weiter an die Inhaber der vom Deutschen National-Komite

ausgefertigten und von dem General-Kommando abgestempelten Legitimationskarten
vertheilt. Unter den gedrängten Menschenmaffen, die bis zum Einbruch der Nacht

unter den Kastanienbäumen a u f- und abwogten, bemerkte man nu r selten einen

Polen. — Nach 1 0 Uhr wurde abermals Generalmarsch geschlagen, die Besatzung,
die stch in den letzten beiden Tagen fast um das Doppelte verstärkt hatte, eilte auf

die Sammelplätze; die Einwohner harrten ängstlich der D inge, die da kommen

sollten, doch es blieb Alles still. Später ergab sich, daß das G ut Kitschin brannte.

— Eine Erpedition, bestehend aus 6 Kompagnien, 2 Schwadronen und 4

Geschützen, wurde noch in der Stacht nach Moschin gegen den Partisanenführer

Krauthofer--Krotowski abgesandt, welcher bereits von den Königl. Behör­
den steckbrieflich verfolgt w ird. Z u bemerken ist noch, daß heute früh eine große
Feuersbrunst wahrgenommen worden. M a n vermuthet, daß Rogalin in Flam -

*

) Derselbe befindet fich im hiesigen Lazareth. d. Red.



men stehe. Gestern Abend ist der Oberst Stavenhagen wieder hier eingetrof­
fen; wie verlautet, würde er schon früher, von Schlesien kommend, hier ange­
langt sein, wenn er nicht von St§szewo aus genöthigt worden wäre, einen Um­

weg über Glogau und Frankfurt a .O . zu nehmen. — Unsere Landwehr-Regimen­
ter, das 18te und 4 9te, zum größeren Theile aus Polen bestehend, sollen am

20.d.M . nach Nürnberg und Bamberg in Bayern abmarschiren.
— Dem Rittmeister v. M itzlaff vom 2. Husaren-Regiment, durch die Schnel­

ligkeit seiner E xpeditionen rühmlich bekannt, ist es gelungen, 6 Polnische Edel­
leute (2 Grafen Bniüs ki, v. 2 otto w ski u. a .), von denen 2 bei dem Ueber-

salle in B uk eine bedeutende R olle gespielt haben sollen, in S ady zu verhaften

und heute früh hier abzuliefern. Auch eine Kanonade außerhalb ist in der Frühe

gehört worden. Noch wissen w i r nicht, wo dieselbe stattgefunden hat. — Die

Kopfzahl der ganz verarmten geflüchteten Familien ans Buk und anderen O rten,

die hier im Odeum untergebracht sind und ernährt werden, betrug schon gestern 5 6 .

D ie S ta d t Buk soll nach dem Berichte des letzten O ffizie rs , der hindurchgezogen,
V öllig verwüstet u nd wie ausgestorben sein. Unbeerdigt lage n, ein entsetzlicher

Anblick, auf dem Markte und in allen Straßen die Leichen umher. Zwei von den

Führern der Insurgenten in Buk sind verlarvt gewesen. Z ur Berichtigung unse­
rer früheren M ittheilung müssen w ir anführen, daß eine Rücksprache des H aüpt-
m ann v. Bönigk m it dem vertretenden Landrathe, Assessor Burscher von

Sah er zum Weissenste in nicht stattgefunden hat. — Heute früh ist eine

Deputation des Polnischen Hauptqnartieres in der Absicht, zu capituliren, hier ein­

getroffen, aber v on der M i l i t a i.r - B.ebö>H.e..r.uxücka?m

Ehre habe, l a u t und feierlichst gegen Beschlüsse, w ie der zenc

letzten Numme, ^ Durchzuges Polnischer Corps durch Deutschland, und uuche

surgcntenaus 2 ^s c h uß für jeden Tropfen Deutschen Blutes veranwortlich, den

v. Boenigk zu er u n s nach Posen sendet, vergießen sollten.

Todten und V< Frankfurt a. M ., den 2. M ai 1848.

gestern einige Ke rs t, Deputirter der zu Deutschland gehörigen Kreise der

funden. Diel An den Präsidenten des Fünfziger-Ausschusses, H errnv. S

loren, unterden^geboren.
haben soll, und ^ille verchrlicheu Zeitunas-Ledaktionen, lLerdeu..aebLtE..- se>

— Um falschen Gerüchten zu begegnen, bemerke» w i r , daß die in der W oh­

nung des Justiz-Kommissarius Krauthofermit Beschlag belegten 6000 T hlr,

nicht von einer Polnische Kriegskasse herrühren, sondern Deposita der Klienten des

genannten H errn sind.

Posen den 8. M ai. S o eben Nachmittags 4 Uhr erhalten w ir die zuverläs­

sige Nachricht, daßRogalin, das H aup tq uartier deS vom ehemaligen Justiz-

Commissarius Krauthofer (Krotowski) geführten Partisanen.Corps der Re­
publik Polen von einer Abtheilung unserer Truppen unter den Befehlen des Mazor

v- Schimmelpfennig heute M orgen genommen worden ist. Ueber die Z a hl

der Gebliebenen können w ir noch N ichts mittheilen. V ie r Kanonen sind in die

Hände der Sieger gefallen.
Berlin den 6. M ai. Se. Majestät der König kommt jetzt fast täglich von

Potsdam herüber, um mit den Ministern zu arbeiten. Am 3. d. M ts . hat der

König bei seinem Aufenthalt in Berljn den aus Rom zurückgekehrten Gesandten

H e rrn v. Usedom empfangen. M a n bezeichnet den letzteren zum künftigen Ge­
sandten Preußens in P aris. Zum Preußischen Gesandten in M adrid ist der,

gegenwärtig in Lissabon fungirende, G ra f v. Raczynski bestimmt.

— An die Errichtung eines Arbeiter-M inisteriums denkt man jetzt allen

Ernstes- Es w ird darüber auch m it solchen praktischen M änne rn berathen, die

sich stets fern von aller Theorie gehalten haben. Heute findet in dieser wichtigen

Angelegenheit wieder eine Berathung bei dem Herrn v. Patow statt.

— Gestern früh um 9 Uhr fand in dem Konzertsaale des Schauspielhauses
die dritte Central-Versammlung der Wahlmänner Berlins statt. Der Prof.

I . Grimm beantragte, daß die sich für die Deutsche N ational, Versammlung
meldenden Bewerber auch auf den von den siebzehn Vertrauensmännern vorgeleg­
ten E n tw u r f einer Deutschen Reichsverfassung besonders eingehen sollten. D ie

Versammlung trat dem Vorschlage bei.

Berlin, den 6. M ai. Nach dem heutigen Militair-Wochen blatte

ist dem Prinzen Georg von Hessen-Kassel, General-Lieutenant und

Gouverneur von Magdeburg, die nachgesuchte Entlassung und dem Hauptmann
v on Schmidt vom 40sten Jnfanterie-Negunent als M ajo r m it der Regiments-
U n ifo r m m it den vorschrifts mäßigen Abzeichen fü r Verabschiedete der Abschied be­
w illigt worden.

— D as neueste Stück der Gesetz-Sammlung enthält den Allerhöchsten E rlaß

vom6.Maid.I ., betreffend die Abschaffung der S tr a f e der körperlichen Züch­
tigung.

— Eben eintreffende Nachrichten aus dem Hauptquartier Fridericia bringen
folgenden Bericht über die Besetzung dieser kleinen F estung:

Fridericia, den 3. M ai. D a die Nachrichten, die man über das Ver­
lassen der Festung Fridericia Dänischerseits hatte, sich durch ausgesandte P a ­
trouillen vollkommen bestätigten, ließ der General-Lieutenant Fürst Radziw ill schon

in der vergangenen Nacht ein B ataillon der Avant-Garde in diesen O rt hinein­

werfen, und eS ist demselben heute das H auptquartier dahin gefolgt. Die Ge­
schütze sind von den W ällen nach Fünen hinübergeschafft worden, und der hier zu­

rückgebliebene Dänische Kommandant hatte die Anordnungen zur Einquartirrnng
von 1500 Mann getroffen. (!) Es sind so eben zur Feier der Besitznahme l01

Kanonenschüsse gelöst worden. Außer dem un m ittelbar am kleinem Lelt gelegenen

Seefort ist die Festung übrigens v öllig dem V e rfa ll anheimgegeben und irgend ei­
nen ernstlicheren Widerstand zu leisten völlig unfähig.

— Eine heftige Kanonade hat heute M ittag bei Snoghoe zwischen zwei D ä­
nischen Kanonenschaluppen und der Preußischen A rtille rie , welche nebst einem B a ­
ta illo n zur Deckung dieses Landungsplatzes aufgestellt w ar , stattgehabt. V o n u n­
serer Seite ist dabei ein Kanonier erschossen worden, doch scheint der Feind be­
deutender gelitten zu haben.

— Die Holsteinischen Truppen unter dem Prinzen Friedrich von Augnstenburg
haben Veile besetzt und sind gegen Horsens vorgeschoben. I n und um Fridericia

steht nebst dem Hauptquartiere die Avantgarde und die vom General von B onin

befehligte Brigade.
— D ie Bevölkerung ist ernst und hat den T a kt, keine Gefühle zu heucheln,

die sie für uns nicht empfinden kann, doch zeigt sie vollständiges V ertrauen in die

Mannszucht unserer Truppen.

Berlin, den 5. M ai. Große Theilnahme findet die am 3. d. M . erfolgte
Zahlungs-Einstellung eines unserer achtbarsten Handlnngshänser. Dasselbe be­
stand seit länger als 1 3 0 Jahren und genoß des allgemeinsten Vertrauens.

— Rußland wird, wie es scheint, bei der Schleswig-Holsteinschen Frage sich

ganz neutral verhalten, und in der Polen-Bewegung nur dann energisch auftreten,

wcnn diese in das Russische Gebiet hinübergespielt werden sollte. Uebrigens ist

Russischer S e its der Befehl ergangen, alle Deutsche, welche, von den P olen ver­

trieben, sich nach Rußland flüchten würden, als Freunde gastlich aufzunehmen, ja
^ t^L le n ihnen sogar die W affen, welche sie etwa tragen, gelassen werden. Daß

tte inaiser indeß die gegenwärtigen Bewegungen in Deutschland nicht m it gleich­
en M e n A ugen ansieht, ist leicht zu ermessen.

)ie S ä - Zugleich gehen von anderen Seiten sichere Nachrichten ein, daß Däne-

seine Maßregeln gegen die Preußische H andels-M arine nun auch faktisch

die gesammte Deutsche M a rin e ausgedehnt hat durch A ufbringung mehrerer

lrovinzatischer und anderer S chiffe .

ron, swinemünde, den 4. M a i. Die von dem Befehlshaber der Dänischen

lte dem hiesigen Dämschen Vice-Konsulat mitgetheilte „D e claration" in Be-

P.rg^jtif die Blokade, lautet wie folgt:

„Declaration.
W ir Fredeik der Siebente, von Gottes Gnaden König zu Dänemark u. f . w .

thun kund hiermit, daß wir in Folge der zwischen Uns und Sr. Majestät dem

Könige von Preußen, S r. Majestät dem Könige von Hannover, Ih ren Königl.
Hoheiten dem Grvßherzog von Oldenburg und Mecklenburg, so wie den freien und

Hansestädten Lübeck, H a m b urg und Bremen eingetretenen Feindseligkeiten, U ns

veranlaßt gesehen haben, die Häfen, Küstenstrecken und Flußmündungen dieser

Staaten, so wie die Häfen in unseren eigenen Landen, welche von Ihnen besetzt

sind, in Blokade-Zustand zu erklären. W ir haben Unseren Kriegsschiffen den

Befehl ertheilt, diese Maßregel auszuführen und sowohl den eigenen, als den

Schiffen a lliiktcr, freundschaftlicher und neutraler Mächte nicht zu gestatten, in die

gedachten, von Unseren Kriegsschiffen blokirten Häfen einzulaufen. Dieses zur

Nachricht und Gelebnng aller Beikommenden. Urkundlich unter Unserem K önig­
lichen Handzeichen u nd beigedrnckten J nsiegel.

Gegeben in Unserer Königl. Residenzstadt Kopenhagen, den 2 9 . A prl 18 48 .

Frederik k .

"

Wie man so eben vernimmt, hat der Befehlshaber der Dänischen Fregatte
das Auslaufen der neutralen Schiffe bis zum 4 0. d. gestattet. Die Dänische

Fregatte ist m it einem Netze umspannt, um das mögliche „ E n t e r n
"

zu erschweren.

Wie stark deren Bemannung, ist m it Bestimmtheit heute nicht zu erfahren. Nach

einer Angabe soll sie aus 400, nach einer anderen aus nur 200 Manu bestehen.

Von Seite des Englischen Vice-Konsulats ist gestern ein zweiter Rapport an die

Gesandtschaft nach B e rlin abgegangen und darin vornehmlich hervorgehoben, daß

die Englischen C apitaiue über das Anhalten ihrer Flagge um so entrüsteter seien

als die Blvkade erst mit deren E in tritt bekannt geworden, während sie doch

vorher für neutrale Schiffe hätte n o lifiz irt werden müssen. Bis jetzt sind 26

Schiffe durch die Dänische Fregatte am E inlaufen in unseren Hafen verhindert.

F ü n f von diesen S chiffen sind noch nicht bekannt, d a ru n te r befinden sich anscheinend

vier Englische und ein Holländisches. E in Englisches Barkschiff, dessen Name

ebenfalls noch unbekannt ist, hält seit seiner Ankunft auf der Rhede ohne Segel.
Stettin, den 3. M ai. An unserer Börse liegt folgendes Dokument auf:

D ie Herren Vorsteher der Kaufmannschaft zu S tettin werden hierdurch benach­

richtigt, daß in Gemäßheit der Anträge in der Vorstellung vom 2 7 . v- M . sowohl

einerseits der Königliche Bundestags-Gesandte angewiesen ist, bei der BundeS-

Versammlung darauf anzutragen, daß der Deutsche Bund sich eben so, wie für

die allgemeinen Kriegskosten, auch hinsichtlich der Verluste am P riv a t-E igc n thu m ,

welche dem diesseitigen Handelsstande in Folge der Ausführung der Bundesbe-

fchlüsse wegen Schlesw ig-H olstein erwachsen sind und noch erwachsen möchten, in

soliöum für verantwortlich erkäre, — als auch andererseits die nöthigen A ufträge

gegeben worden sind, damit Dänemark für jede auch nur temporaire Einstellung
der Feindseligkeiten zu Lande die B e din g u n g gestellt worden, daß gleichzeitig auch

Feindseligkeit zur See aufhören und alles m it Beschlag belegte P rivat-Eigeuthum
diesseitiger Staats-A ngehörigen freigegeben werden müsse.

Indem das unterzeichnete Ministerium sich weitere M ittheilung Ln der einen

und anderen Beziehung vorbehält, bemerkt dasselbe nu r noch, daß wegen der an

die den Englischen K a n a l passirenden Preußischen und Deutschen S chiffe zu rich­
tenden Warnungen vor den Maßregeln Dänemarks das Erforderliche schon vor
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;em Eingänge ihrer Vorstellung vom 27. v . M . veranlaßt worden war. - - Ber­

lin, den j. Mai 1848.

Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten.

Im Aufträge Borck.

Breslau den 4.Mai. Der vorgestrige Eisenbahnzng aus Krakau wurde

Im b« Grenze von Preußischem M ilitair angehalten. Sämmtlichen Männern in

en Wagen wurde befohlen, auszusteigen, und der Eintrittin Preußen verboten,

.übstden Kaufleuten, die m it gültigen Pässen zur Messe nach Leipzig wollten,

littt vier Damen, darunter eine Gräfin Potocka, durften dieReise nach Breslau

fortsetzen. — Die hier anwesenden Polnischen Emigranten haben eine Beschwerde

gegen die Oesterreichische Regierung aufgesetzt, weil diese sie, die Unbewaffneten,

überfallen und abermals mit ihrem Blute das Land ihrer Väter geröthet hatte.

Rendsburg, den 3. Mai. Gestern Morgen haben diePreußische»Trup-

htn, wie vorher bestimmt worden, Christiansfeld verlassen und sind, ohne auf

ßeinde zu stoßen, bis über Kvlding hinaus gezogen. DaS Hauptquartier desGe-

Lrcil Wrangel wardenAbend des2.d .M . in Gusby, zwischen Kolbing und

lsredericia, wo wahrscheinlichGeneral Bonin schon denselben Abend eingezogen

jin wird, da es bereits vorgestern (am 1. b .SR.) von den Dänischen Truppen

mlaffen worden ist. Der EinzugdesGeneralstabesinFredericia war auf heute

»estimmt, während derPrinz von Augustenburg,dermitseinem Korps von Ripin

st wieder nach Osten gewandthat, gleichzeitig Veile besetzt wird,

j — Gestern Abend istder RussischeLegationsMath Evers im Hauptquar-

jicr angelangt, von Apenrade kommend, wohin ihn ein DänischesDampfschiffge­

macht hatte. Ein ihn begleitender Dänischer Parlamentair wurde nicht durch-

gelassen.

— Heute um dieMittagszeitgeriethdieStadtin einigeBewegung, indem

I«DänischesKriegsdampfschiff(vermuthlich der„Hekla") vom Hafen aus sichtbar

m. Man konnte deutlich erkennen, daß vom Lande aus am entgegengesetzten

feer ein Boot mit dem Dampfschiffe kommunizirte und dann wieder ans Land

Ing. Einmal kam dasDampfschiffauf etwa 800 Schritte dem Strande nahe.

-S wurde in aller E il eine in der Stadt befindliche halbe Batterie reitender

jrenßischer A rtillerie an die Schiffsbrücke geführt, aber dasDampfschiff hatte

ch inzwischen entfernt. Nachmittags w ill man wieder eine Brigg in weiter

fmte haben kreuzen sehen. Morgen rücken wohl die Preußen von hier weiter

fech Hadersleben vor, wo bereitssteinDäne mehr ist. Außer den bereits er­

mähnten bekannten Personen sind auch ein Prinz von Glücksburg, der Sohn des

hittim Karl von Preußen u. s. tu. hier anwesend. Am Südermarkte steht hier

litteStatue Christians I.; sie hält jetzt eine schwarz-roth-goldene Fahne.

MresIand.
Dänemark.

1 Kopenhagen den 27.April. Auf den zweiten Bericht des Generals

hedemaun, datirt aus dem Hauptquartier in Sonderburg vom 26. April,

Irr den ferneren Rückzug auf Alsen meldet, hat der Kriegs-Minister folgende

Antwort erlassen:

I„HerrGeneral! Ihr Rapport vom gestrigen Datum war mir im höchsten

Krade willkommen und beruhigend. Ich und alle Bewohner der Hauptstadt

jheilen die allgemeine Freude, Sie undIhr braves Armeekorps in Alsen wohl an­

kommen zu wissen. Sie haben eben so vielTapferkeit als Ausdauer und Be-

Pnnenheit gezeigt, und ich bin nun nicht länger unruhig darüber, daß Ihre

ravallerie auch glücklich nachJütland und Fühnen kommen wird. Wäre ich nur

bett so sicher, daß sie eben so gut als ehrenvoll zu ihrer Bestimmung gelangt.

j)etGeistIhrer Truppen muß vortrefflich sein, denn daß sie sogleich in Ordnung

Ins dem Allarmplatze erschienen, nachdem eine plötzliche unheilverkündende B ot-

haft einen panischen Schrecken unter einem Theilder Truppen und Bürger ver­

leitet hatte, und dies selbst, bevor sie nach 30 Stunden Kampf, Entbehrung

Itib Fatignen Zeit gehabthatten, sich zu restauriren und zu wärmen; dies zeugt

Ion einer solchen Resignation, von einem solchen Patriotismus, von einem solchen

itordischen Geist, daß wir Anderen nur beklagen können, darauf beschränkt zu

ein, die Berichte darüber zu empfangen, ohne daß es uns vergönnt wäre, selbst

Teilnehmer an solcher That zu sein, daß w ir ein solches Beispiel nur sehen,

- ber nicht selbst geben können. Ich bin und verbleibe, mein lieberHerrGeneral,

hhr undIhres ganzen Armeekorps wahrer Freund A.F . Tscherning, Kriegs-

Ninister. — Die Stände senden Ihnen auch einen Gruß; Sie werden denselben

Ugleich hierbei erhalten." Dieser Gruß der Provinzial-Stände, welche am 26.

tt RoeSkilde eröffnet wurden, bestehtin einer Adresse derselben an das Heer, in

delcher demselben fürden Kampf beim Dannevirke gedanktwird, welcher Bilder

er schönsten Heldenthaten der Vorzeit hervorgerufen habe.

— Die Eröffnung der Provinzial-Stände geschah gestern durch eine Rede,

velcheder K.Kommissar, GrafSponneck, hielt.

— Der Staalsminister Orla Lehmann istgestern aufdem EnglischenDampf-

chiffe„Cam illa" auS London hier angekommen.

___ _

3n hex heutigen Nummer desFaedrelandet befindet sich eine M it­

teilung, in welcher erklärt wird, daß, sobald vollkommene Gewißheitvon der

Theilnahme der Hansestädte am Kriege gegen Dänemark eingegangen sei, die Kö­

rnchen Kriegsschiffe Befehl erhalten werden, alle Deutschen Schiffe ohne Aus-

^hme aufzubringen, und daß dieselben dann nichtmehr mit einem bloßen Em-

Waodavonkommen, sondern unbedingtwerden condemnirt werden. Im Verlaufe

irr M itth eilu ng wird d a n n aber auseinandergesetzt, d a ß eine Elbblockade nach der

durch dasVölkerrechtbestimmten Definition, sowohl in politischer alsin nautischer

und militairischer Hinsicht, allzugroße Schwierigkeiten darbieten würbe, und daß

man daher, ohne jedoch von der gelegentlichen Aufbringung einzelner Schiffe ab-

strahiren zu wollen, in der Hauptsache sich darauf werde beschränken müssen, die

Operationen des Landheeres durch die Kriegsschiffe zu unterstützen.

Aufruf.

Das unterzeichnete Deutsche Comite wendet sich an seine Deutschen Brü­

derhierund inderProvinz undfordertsie vor Allem zur Wachsamkeit und

Eintracht auf.

Denn es hat diebegründetste Ueberzeugung, daß von einer nie rastenden

Parteider Same derZwietrachtunter dieDeutscheBevölkerung geworfen wird,

undhatnun zwar diesegiftigeSaar mitGottesHilfe nursehrspärlichen Boden

gefunden, so wird dochkeine Gelegenheit, denselben zu bearbeiten, unterlassen,

und man wühlthier und allcrwärtö.

Alle M ittel, wie sie eine gleißnerische, lügenhafte Politik, wie sieder ge­
schickteste Iesuitism us bietet, sie werden hierzu erschöpft. Undbesonders kömmt

dabei zu Statten eine gewissegläubige Zuversicht, die Meinung unter unfern

Deutschen Brüdern, daß es jetzt, wo gesetzlich die Demarkationslinie gezogen,

und namentlich Alles westlich von der StadtPosen und diese mitihrem Umkreise

selbst zu Deutschland geschlagen ist, daß esfortan desKämpfens nichtmehrbe­

dürfe, daß ein erwünschtes Ziel und mitdiesem die Zeit erreichtsei, auszuruhen

von den Mühen der letzten sechsWochen im Bewußtseyn derErrungenschaft.

Wir aberrufen Euch zu, Ihrirret, und einkurzerBlick aufdieZustände

wird Euch lehren, wie falsch Eure Zuversichtist, Brüder!

Denn dieKriegsfackellodertin derProvinz, in unserernächstenNähe, an­

gestecktdurchJene, diesogern früher glauben machten, Sie kämen mitdem

Oelzweig in derHand und trügen diePalme desFriedens.

Blicket aufdieLandstraßen: sie sind gefüllt von Euren Landsleuten, die

siüchten müssen aus allen offenen Orten vor den Rotten der endlich genugsam

fanatisirten Sensenmänner, welche mitPlünderung und Tod drohen, und bei­

des leider so oft bereitet haben. Daß dieseBanden zügellosgeworden, Ihr er­

fahret es ausdem MundederFührerselbst;hörtetIhr es nichtdurchdiehier

stündlich einlaufenden Berichte der armen Beschädigten, Berichte, die in solcher

Unzahlkommen, daß sie uns dasRegistriren unmöglich machen, dasAufzählen

seiteiner Reihe von Tagen ersparen.

Getreu den fürden Partisanen-Krieg angenommenen Grundsätzen werfen

sichdieseTrupps von O rt zu O rt, gehen plündernd beim Heranrücken größerer

Militairkräfte auseinander, suchen diese aufjedeWeise zu schwächen, ermüden

und zerstreuen dieSoldaten,undwenn auch ihrbisherigesZusamentreffen mildem

Heere den Sieg dieses zur nothwendigen Folge hatte, sobeschäftigen sie nament­

lich und vorzugsweise dieGarnisonen der Städte, um sichdieser wo möglich zu

bemächtigen. SelbsteinAngriffaufPosen lagim Plane, und dieinMassen

die Stadtin näheren und weiteren Kreisen umschwärmenden Sensenmänner lie­

ßen beiihrererkennbaren Verbindung mit in der StadtselbstbesindlichenInsur­

genten entdecken, was man beabsichtigte.

Diese Absichten, sie sind zu Schanden geworden an der Wachsamkeit der

Militair-Commandantcn, dieimmer gern unseren dieallgemeine Sicherheitbe­

treffendenVorstellungen Gehörgegeben haben, ander, wirdürfen es derWahr-

heitgemäß bekennen, von uns entwickelten Thätigkeit, an dem Eifer und der

Thatkraftder hiesigen Deutschen Jugend und vieler Bürgerund Ortsbewohner.

Sir sind zu Schanden, aber nichtgänzlich vernichtet: dazu bedarf es der

Ausdauer, der Eintracht, desgegenseitigen Vertrauens, wozu wir schon Ein­

gangs sodringend aufgeforderthaben.

Unsere Gegner haben jetzt den offenen Krieg ausbrechen lassen; man zieht

nichtmehrumher, plündertdabei, tobtetEinzelne: nein, blicket aufEreignisse,

wiedieinBuk,und man führtdenKrieggegen uns für „dieRepublikPolen":

so lauten dieBekanntmachungen unserer Gegner; die beiStenschewo gefange­
nen Wehrmänner hatman befreit, nachdem man ihnen die Versicherung abge

nommen, daß sie niegegen „die RepublikPolen" kämpfen wollen.

W ir erkennen dieses offene Geständniß an und begegnen ihm m it dem hier

eben so offen ausgesprochenen Vertrauen zu unseren Deutschen Landsleuten, zu

dem Eide, den sie als Preußen, alsDeutsche, dem konstitutionellen Kö­

rtig thume geleistethaben: sie werden nichtden dreifachen Verrath an sich,dem

Lande und dessen Verfassung begehen. Hierüber sind wir vollkommen beruhigt.

Aber während von unseren Gegnern aufdereinenSeite mitOffenheitaus­

gesprochen wird was sie wollen; während sie in einen vollständigen Kriegszu­
stand uns versetzt haben, Sendungen von Behörden und Privaten aufhalten,

fahrende Güter auffangen und ohne Scheu sich als Feinde bekennen, nehmen

Andere unter ihnen dieMasken unsererFreunde an, schleichen unter Euch, be­

rücken Euch mit Frcundschaftsversicherungen, und diese, Brüder, sie sind ge­

fährlicher, alsdie in offener SchlachtKämpfenden.

Wir sind einerReihe von Thatsachen aufden Grundgekommen, die ver­

einzelt bedeutsam genug erscheinen, in ihrer Gesammtheit aber den wohlange­

legten Plan einerSchwächung derDeutschen durch Parteiung und gegenseitige

Aufreizung erkennen lassen.

So stark auch die Einflüsse desFanatismus und der Ueberredung waren,

unterlagen ihnen, Dank der uralten, sprichwörtlich gewordenen Zuverläs­

sigkeitder Armee, glücklicherweise nur Einzelne unter den Polnischen Soldaten.

Aber wirhaben zuverlässigeNachrichten, daß man alle Künste desTruges und

der Listaufbietet, um namentlich hier eine Meutereiunter dem Heere herbeizu­

führen, dieseKünste gehen aber verloren an dem gesunden Geiste der Truppen.

Das Mittel, die Religion zum Deckmantelpolitischer Umtriebe zu brau­

chen, istbei uns in einer Großartigkeit zur Anwendung gekommen, dieebenso

überraschend wie schreckenerregend vor den Anstiftern wirkt. Im ferneren Ver­

folg hat man versucht, in vielen Ortschaften, besonders aber im Birnbaumer

und Meseritzer Kreise, Deutsche Katholiken gegen Deutsche Protestanten auf­

zuwiegeln.

Man ist weiter gegangen, und hat in den Häusern dieBande zwischen

Vrodherrn und Gesinde zu benutzen gewußt, und namentlich aus Polnischen

Dienstleuten geschickte Werkzeuge zur genauen Ueberwachung ihrer Deutschen

Herrschaften gemacht.
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Seitdem der konfessionelle Unterschied im Staate geschwunden, und man

Nicht mehr nach Bekennern der R eligion , sondern nach Bürgern zählt, ist die

jüdische Bevölkerung staatlich in der übrigen aufgegangen, und m it der christ­
lichen Deutschen eins geworden. W ie ernst diese Verbindung ist, hat die Ge­
schichte der letzten Z eit bei uns gelehrt. E s ist also erklärlich, daß die Versuche

ohne Z ahl, die man anstellte unter Hcraufbeschwörung des Fanatismus gegen
die Jude n , oder indem man diese gegen die „Deutschen" aufzureizen suchte,
säst ganz an der ehrenhaften Gesinnung der hiesigen gesammtdeutschen B e v ö l­
kerung gescheitert sind. I n d e ß werden diese Versuche noch immer fortgesetzt, und

oft sind es ein und dieselben Personen, die die Christen gegen Juden und J u ­
den gegen Christen aufwiegeln.

D e r allgemeine Druck der Verhältnisse ruht auch auf dem hiesigen Deut­
schen Handwerkerstande, namentlich a u f bestimmten Theilen desselben. Diesen

werden Vorspiegelungen über die goldenenZeiten gemacht, die den Handwerkern

bevorständen, falls sie sich der Bewegung gegen ihre Deutschen B rü d e r an­
schlössen. W ie sich versteht, prallten diese Erbietungen ab, und wurden m it

Entrüstung zurückgewiesen.
Endlich gehört zu der in der letzten Z eit m it Geschick gebrauchten T aktik

eine gewisse Aengstlichkeit, welche die Leiter der Verschwörung und ihre G ehül­
fen angenommen haben, was von ihnen auch m it Glück den niederen Klassen
der Polnischen Bevölkerung mitgetheilt w ird , als drohe namentlich den Polen

von Seiten der Deutschen G e w a lt, und als beabsichtigten diese eine blutige
Schilderhebung gegen die Polnische Bevölkerung. Daß diese Behauptung da,
wo sie wirklich geglaubt w ir d , an Lächerlichkeit, d a , wo sie absichtlich verbrei­
tet w ird , an Unverschämtheit grenzt, brauchen w ir wohl bloß zu erwähnen.
I m Gegentheil sprechen w ir bei dieser Gelegenheit die feste Zuversicht a u s, daß

dem friedfertigen P ole n am sichersten gerade von Deutscher Seite Schutz gewährt
werden w ird . In d e ß hat man sich in dieser scheinbaren Niedergeschlagenheit um

Schutz an die Behörden gewandt, an dieselben Behörden, gegen die so lange
Aufruhr und Abfall gepredigt worden ist, die zu verdächtigen kein M ittel zu

schlecht, kein Werkzeug zu niedrig war. W ir sind zu der Annahme mehr als

berechtigt, daß diese M a chin ation en ein Einschläfern bezwecken, und ein ganz
anderes Ziel haben, als sie zu verfolgen scheinen. Dab ei ist zu bemerken, daß

in der Hauptrüstkammer gegen uns, den gekauften fremden Zeitungs-Korre­
spondenzen, ein sehr beliebtes und vorzugsweise gebrauchtes A n g riffs m ittc l ge­
rade die Behauptung ist, die ganze hiesige Bewegung sei von Beamten ange­
stiftet worden, während die Indiffe re nz eines Theils namentlich der höheren B e­
amten in der Angelegenheit notorisch ist.

Diese Mittheilungen werden genügen, um die Nothwendigkeit der Wach­
samkeit, Ausdauer und des innigen Zufammenhaltens der ganzen Deutschen B e­
völkerung darzulegen. D ie Thatsachen sprechen so f ü r sich selbst, daß es weite­
re r W o rte nicht bedarf. W ir richten unsern Wunsch vorerst an alle die, welche
offen und entschieden ihre und unsere Deutsche Sache vertheidigt und zum bis­
herigen Stande gebracht haben. Mögen sie darin m it Energie fortfahren.

Unsre B itte ist aber auch an alle die übrigen Deutschen gewendet, die der

Bewegung bisher blos passiv gefolgt sind, und zur vollen Theilnahme an der
bisher unentschiedenen Deutschen Sache nicht den M u t h , vielleicht auch nicht die

Lebensstellung gehabt haben, um in das R ad der Verhältnisse thätig einzugrei­
fen. W i r haben den Umständen sehr gern Rechnung getragen. D ie Zeiten ha­
ben sich aber so gestaltet, daß jetzt fast Ehrlosigkeit wäre, was früher entschuld­

bar blieb. W ir haben aber darum auch m it inniger Genugthuung in den lef
ten Tagen M änne r in die kämpfenden Reihen treten sehen, die w ir in ihn,
längst gewünscht haben, w ir meinen jene Ehrenmänner, die in den Wahlve,
sammlungen bei den auf sie gefallenen W ahlen ihr Manifest offen und ehrli
als Deutsche abgegeben haben. W ir zählen auf sie, und bitten uns in R

und T ha t beizustehen.

Also um Gottcswillen Zusammenhalten! Festigkeit, Einigkeit über Alles!
Dnrch schwere sechs Wochen hat das Com ite gekämpft, gestützt auf b

Vertrauen der Deutschen Bevölkerung, gehoben durch glückliche Erfolge. 3

Weiterführung der Deutschen Angelegenheit wird unsere Ehre und strenge V

pflichtung auch für die Folge bleiben.

Posen, am 6. Mai 1848.

Das Deutsche Central-National -Comite.

A u f Veranlassung des Artikels in der Posencr Zeitung No. 105. m it I

Überschrift „Eingesandt" und mit der Unterzeichnung „Ü n us pro mulli

halte ich es fü r meine Pflicht, zu erklären, daß ich nach meinen Erfahrung
an drei verschiedenen Gymnasien, an denen ich selbftlehrend gewirkt habe, tn

an vielen andern, die ich im Laufe von 24 Jahren mehr oder weniger gen
kennen zu lernen Gelegenheit gehabt habe — der von dem H e rrn Gymnaß,
Oberlehrer Schweminski in der Beilage derselben Zeitung No. 102. auSaesp,
chenen Ansicht,

daß nämlich das Geschäft der Schule, des absoluten Staates SSam
sächlich eine A rt von Abrichten und Dressiren gewesen
wobei Selbstthätigkeit des Zöglings, wenn nicht geradezu als sch
lich verpönt, so doch als zweckwidrig beschränkt worden,

nicht beitreten kann. Insbesondere muß ich hervorheben, daß ich von kein
der Herren Lehrer am Königlichen Marien-Gymnasium, zu denen auch H

Oberlehrer Schweminski gehört, die M einung habe, daß er blos «brich

dretsire, da ich das nothwendige mechanische E inle rn e n mancher D in g e , >

der (Lclbstthätigkeit den S to ff oder das M itte ! abgeben, nicht unter diesen?

g r if f bringe. Ic h lebe der Ueberzeugung, daß bei dem allgemeinen Umschwu,
der Dmge die Schule unmöglich unberührt bleiben kann, daß dabei M ani

begraben, Vieles verändert, aber auch ein guter Theil dessen, was bis jetzt
war, unverändert bleiben w ird , wer! es allen Stürm en zu trotzen die in,
Kra ft hat — aber ich habe nicht die Einsicht, jetzt schon auch nur mit ein

Bestimmtheit zu sagen, wie cs kommen w ird. D em Fortschritte entschiede

gethan, aber auch dem überstürzenden Riederreissen, wobei so leicht das.
m it dem Bade ansgeschüttet w ir d , eben so entschieden abgeneigt, glaube il

daß eine vollständige Umgestaltung der Schule erst nach d efinitive r Feststes
unserer Staatsverfassung möglich ist.

Posen, den 7. M a i 1848.

Dr. Brettn er, Direktor des König!. Marien-Gymnasiums

Markt-Bericht.
Berlin, den 6. Mai.

Am heutigen M arkt waren die Preise wie folgt: Weizen 44 — 48 Rthl

Roggen loco neuer 28 — 30 Rthlr., Hafer 48/52 Pfd. 16z — 17 Rthll
Rüböl loco 10| Rthlr. bez., Rüböl loco Scpt./Dkt. 1U — i Rthlr., ©ti!
Ins loco151Rthlr. Br., i G. * 1

Stadt-Theater.
Dienstag den 9ten M a i bei aufgehobenem Abon­

nement: Z u r Feier der Aufnahme in den Deutschen
Bund: Prolog. — Hierauf zum Zweitenmale:
Z o p f und Schw ert; großes historisches Schauspiel
in 5 Abtheilungen von K a rl Gutzkow. — Die Ein­
nahme ist zur Unterstützung der Verunglückten in Buk.

D ie unterzeichnete Commission zur Unterstützung
der F am ilien verwundeter und getödteter Soldate n

spricht hiermit die herzliche und dringende B itte aus,
ihren Zweck nach Kräften durch milde Gaben zu fö r­
de rn, zu deren dankbarer Entgegennahme und ge­
wissenhafter Verwendung w ir alle uns bereit erklären.

Posen, den 7. M a i 1848.

M ajo r H offmann, kl. Gcrberstr. No. 10. — Zeug-
Lieutenant Krieg, Fort Winiary — M il .

- Ober-

Prediger Niese, kl. Ritterstr. No. 2 .

— Divisions­
Prediger Sim on, S t. Adalbert No. 49. — Div. -

Prediger Bork, kl. Gerberstr No. 6.

Auch die Zeitungs-Expedition von W . Decker &

Comp, ist gern bereit, Beiträge anzunehmen.

Z u r Unterstützung der Hinterbliebenen W ittw e n

und Waisen der in den Gefechten gefallenen S olda­
ten sind ferner gezahlt worden: 2) von Herrn I u -

stizrath Hünke 4 Rthlr.; 3) von Julius, Carl
und Anna T. 1 Rthlr.; 4) von Nanny Rogge 10

Sgr.; 5) vojr Ieannette Winkler 3 Sgr.
Posen, bfn 8. M a i 1848.

Tetzlaff, Korps-Auditeur,
Berliner-Straße No. 11.

Edictalvorladu ng.
D ie unbekannten Erben resp. Erbnehmer der am

16tcn December 1790 zu Kalisch verstorbenen Csa-
rissin ve l Franziskaner-Nonne Christina Gosla-

wska, werden hierdurch aufgefordert, ihre E rb a n ­
sprüche an den Nachlaß entweder vor oder spätestens
in dem zu diesem Behufe auf

den 15ten November 1848

vor unserm Deputirten Herrn Land - und Stadtge­

richts-R ath Hoppe in unserm Gcrichts-Lokale hier-
selbst anstehenden Termine anzumelden, widrigen­
falls sie m it ihren Erbansprüchen werden präklndirt,
und die bei der Justiz-Offizianten-Wittwen-Kasse

verwaltete, in 301 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. bestehende
Nachlaßmasse als herrenloses G u t dem Königlichen
Fiskus zugesprochen werden w ird.

Pleschen, den 24. November 1847.

König!. Land- und Stadtgericht.

Verpachtn ng
der Maximilians-Eisenhütte zu Swieca.

Die im Adelnauer Kreise, i M eile von Adelnau,
l i Meile von Ostrowo, 3 Meilen von Krotoszyn
und Zduny belcgene Maximilians-Eisenhütte zu

Swieca, nebst guten und zureichenden S o h n - und

Wirthschafts-Gebäuden, dann mit
1 Magd. Morg.30 s^R. Gatten,

32- - 43 - Ackerland,
12- - 160 - Wiesen, und
84- - 78 - Teichen,

soll in dem

Montags am 29stcn M ai c. Vormittags
um 10 Uhr

in unserem Geschäftslokalc hie rftlbft anstehenden T e r ­
mine von Johanni c. ab auf 12 Jahre meistbietend

verpachtet werden.
N u r Pachtliebhaber, welche die dazu erforderlichen

technischen Kenntnisse besitzen, zureichendes Be triebs-
K ap ita l nachweisen und die vorgeschriebene Pacht-
Caution leisten können, sollen zur Licitation zuge­
lassen werden, wenn sie eine Bietungs-Caution von

250 R th lr . baar erlegen. D ie höhere Genehmigung
des M eist- oder Bcstgebots w ird vorbehalten. D ie

Pachtbedingungcn können während den Dienststun­
den in unserem Gefchäftslokale täglich eingesehen
werden. Schloß Krotoszyn, den 5. M a i 1848.

Fürstlich Thurn- und Taxissche Rent-
?« nun er.

Da ich an das Bank-Komtoir in Danzig ver­
setzt worden bin und meine Abreise dahin nahe be­

vorsteht, so ersuche ich diejenigen, welche etwa Ni

Forderungen an mich zumachen haben, sich zu melde)
Naumann, Dank-Agent'

Lotterie.
D ie Ziehung der I V . Klasse 97sicr Lotterie begin

am IBten d. M tS . I ch fordere daher meine gtcj
ten Spieler hierdurch au f, die Erneuerung ihi

Loose bis dahin zu bewirken.

Aus der H l. Klasse zurückgebliebene Loose sind i

Kaufloose vorräthig.
Der Lotterie-Ober-Einnehmer Bielefeld

Em ganz guter, 4 sitziger Halbwagen, a u f Dr«

federn, sieht in Hotel de Saxe in Posen, zu v

kaufen.

Halbdorfftraße No. 13. ist eine Wohnung
2 auch 3 Stuben zu vermiethen.

Kokarden,
die neuesten und geschmackvollsten f ü r Herren
Damen bei Ludwig Johann Mey'

Neue-Straße No. 4.

Getreide-Marktpreise von Posen,
den 5. Mai 1848.

( Der Scheffel Preuß.)

Preis

von bis

Werzen d. Schsi. zu 16 Mtz.

Roggen dito

G e r s t e ..............................

H a f e r .................................

Buchw eize n ....................

E rb s e n ..............................

K a r t o f f e l n ........................

Heu, derCtr.zulIOPfd.
Stroh, Schockzu 1200Pf.

Butter das Faß zu 8 Pfd.

1145123
— 26811
— 26811
— 179___22
— 26811
11111

— 134 15
— 276!1—
420— 510
25—!I210

(M it einer Beilage.)
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